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1. Grundlagen

1.1. Innovationen in der Telekommunikationswirtschaft

Zur Telekommunikationswirtschaft (TKW) rechnet man alle Unternehmen, die zum

Zweck der Umsatzerzielung an unternehmensexterne Kunden selbst hergestellte o-

der zugekaufte Produkte oder (Dienst)Leistungen vermarkten, welche einen Trans-

port von Zeichen (Sprache/Audio, alphanumerische Texte, Stand- oder Bewegtbilder)

zwischen mindestens einem Sender und einem Empfänger (jeweils ein Mensch oder

eine technische Einrichtung) unter Rückgriff auf nachrichtentechnische Signalü-

bertragungs- und -vermittlungsverfahren weitgehend unabhängig von der räumlichen

Entfernung der Interaktionspartner erlauben, also Telekommunikation (TK) möglich

machen. Anbieterseitig wird die TKW typischerweise in drei Gruppen von Unterneh-

men weiter untergliedert (s. Gerpott 2004, 1237):

– TK-Ausrüster, die Hardware-Elemente oder/und Software für TK-Netze und/oder

-Endgeräte herstellen (z.B. Siemens, Lucent, Ericsson, Nokia, Microsoft, Oracle).

– TK-Netz- oder -Systembetreiber, die Infrastrukturen aus vermittlungs- und über-

tragungstechnischen Systembausteinen konzipieren und nach deren Aufbau

steuern, um selbst TK-Dienste für prinzipiell beliebige private Haushalte oder

Unternehmen als Endkunden bereitzustellen und zu vermarkten oder/und um ih-

re Infrastrukturen anderen Unternehmen der TKW als Produktionsplattformen für

deren TK-Leistungen gewerblich anzubieten (z.B. Deutsche Telekom, Arcor, O2

Germany).

– TK-Diensteanbieter, die als (Groß-)Händler oder Wiederverkäufer (Reseller/Re-

biller), ohne selbst die Funktionsherrschaft über TK-Vermittlungs- und -Übertra-

gungseinrichtungen zu besitzen, TK-Dienste oder -Anschlüsse von TK-Netzbe-

treibern einkaufen, um sie dann auf eigene Rechnung und in eigenem Namen an

Endkunden weiter zu vermarkten (z.B. Debitel, United Internet, Freenet).
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Der vorliegende Beitrag konzentriert sich auf TK-Netzbetreiber und Diensteanbieter1,

da diese wesentlich stärker als TK-Ausrüster von einer branchenspezifischen staatli-

chen Regulierung generell und im Hinblick auf ihr Innovationsmanagement im Be-

sonderen betroffen sind. Innerhalb des betrachteten Bereichs der TKW ist zu unter-

scheiden zwischen etablierten Unternehmen (= „Incumbents“) einerseits und alterna-

tiven Netzbetreibern/Diensteanbietern andererseits. Incumbents wie die Deutsche

Telekom zeichnen sich durch national zumeist flächendeckende (Fest-)Netze, ein

breites Diensteportfolio und hohe Kundenmarktanteile aus. Ihre starke Marktposition

und -macht resultiert aus der Verleihung von in den meisten Industriestaaten bis

Mitte der 1990er Jahre gültigen Monopolrechten beim Betrieb von Festnetzübertra-

gungswegen und Angebot von Sprachtelefondienst über stationäre Anschlüsse für

die Öffentlichkeit. Alternative Unternehmen haben demgegenüber erst mit der Öff-

nung von TK-Netz- und -Dienstemärkten für Wettbewerb damit begonnen, ein TK-

Geschäft(sfeld) in Konkurrenz zum jeweiligen nationalen Ex-Monopolinhaber aufzu-

bauen. Sie verfügen deshalb über im Vergleich zu Incumbents typischerweise kleine-

re (Fest-)Netze, weniger breite Angebotsprogramme und einen kleineren Kundenbe-

stand. Sowohl der Incumbent als auch dessen alternative Wettbewerber erzielen in

Industrieländern derzeit den überwiegenden Teil ihrer Umsätze mit Festnetztelefon-

anschlüssen sowie -sprach- und -datenverkehr oder/und Mobilfunkanschlüssen und

-sprachverkehr (s. RegTP 2005, 20f.).

Eine Analyse von Zusammenhängen zwischen Innovationen von TK-Unternehmen

und sektorspezifischen Markteingriffen des Staates wird dadurch erschwert, dass „In-

novation“ extensiv als positiv besetztes Schlagwort in Praxis und Wissenschaft ver-

wendet wird, ohne dass dabei stets gleiche Vorstellungen dahingehend vorliegen,

was inhaltlich mit dem Schlagwort gemeint ist. Folglich ist eine Präzisierung des ei-

genen Innovationsverständnisses eine notwendige Voraussetzung für eine differen-

zierte Untersuchung dieser Verknüpfungen. In Anlehnung an die allgemeine betriebs-

wirtschaftliche Innovationsforschung werden hier Dienste, Produktionsmittel und Pro-

duktionsprozesse von TK-Unternehmen (also „Outputs“ von Innovationsprozessen)

als Innovation klassifiziert, die das Unternehmen erstmals anbietet bzw. verwendet

                                               

1 Im Folgenden auch kurz als „TK-Unternehmen“ bezeichnet.




